
Die Stadt Zürich hat genugvomAtomstrom
76 Prozent der Stimmenden
in der Stadt haben Ja gesagt
zur massiven Reduktion

des Energieverbrauchs
und damit zum mittelfristigen
Verzicht aufKernenergie
Von Jürg Rohrer

Zürich Die Stimmberechtigten haben
am Sonntag überaus deutlich einer Ergän
zung der Gemeindeordnung zugestimmt
die nur von der SVP abgelehnt worden ist
In der städtischen Verfassung wird jetzt
konkret festgeschrieben dass die Stadt bis
zum Jahr 2050 ihren Energieverbrauch pro
Einwohner und Jahr auf 2000 Watt senkt
heute 6000 dass sie den Kohlendioxid
Ausstoss auf i Tonne pro Kopf reduziert
heute 6 Tonnen CO und dass sie keine
neuen Beteiligungen und Bezugsrechte an
Kernenergieanlagen eingeht Gegenwärtig
stammen noch zwischen einem Drittel
und der Hälfte des Stroms der in der Stadt
konsumiert wird aus Gösgen und Leib
stadt sowie aus Cattenom und Bugey Die
ersten Konzessionen mit Frankreich lau
fen 2021 aus mit Gösgen um 2039 und mit
Leibstadt um 2044
Alle Wahlkreise in Zürich haben ges

tern dem Ausstieg und dem Energiesparen
zugestimmt Am deutlichsten der linke
Wahlkreis t 5 mit fast 85 Prozent am zu
rückhaltendsten war Schwamendingen
mit knapp 68 Prozent Ja Gesamthaft be
trug der Ja Anteil 76 4 Prozent Zum Ver
gleich 2003 lehnten die Stadtzürcher
Stimmenden die eidgenössische Volksini
tiative «Strom ohne Atom» mit 46 Prozent

Ja Anteil ab 1990 hingegen hatten sie die
Volksinitiative für den Ausstieg mit
53 Prozent gutgeheissen
Mit Wind und Erdwärme starten

Stadtrat Robert Neukomm SP der
Vorsteher des Gesundheits und Umwelt
departementes sprach von einem weg
weisenden Entscheid für die Umwelt in
Zürich der ihn sehr glücklich mache Es
handle sich um eine Weichenstellung für
mindestens zwei Generationen von Men
schen und zehn Generationen von Politi
kern Dafür sei ein langer Atem nötig
Bund und Kanton müssten mitziehen und
es werde gewiss auch Misserfolge geben

Wichtig sei rasch die ersten Schritte zu
unternehmen etwa mit der Tiefenboh
rung im Triemli oder der l00 Millionen
Vorlage für Windenergie Stadtrat Andres
Türler FDP der Vorsteher der Indus
triellen Betriebe freute sich besonders
über die hohe Stimmbeteiligung die dem
klaren Ja zugrunde liege Das zeige dass
sich die Bevölkerung mit diesem komple
xen Thema auseinandergesetzt habe Er
sei stolz auf die Zürcherinnen und Zür
cher die jetzt denselben Pioniergeist ge
zeigt hätten wie vor etwa 105 Jahren als sie
dem Bau der Hochspannungsleitung aus
Graubünden zugestimmt hätten trotz
Opposition von ETH Gutachtern
Eine besondere Freude über das «über

deutliche Ja» erfüllte die Grünen deren
Volksinitiative «Umweltschutz konkret»
der Anlass für die Ergänzung der Gemein
deordnung gewesen war Das Ziel sei ehr
geizig die Zürcherinnen und Zürcher hät

ten ihre Verantwortung angesichts des
Klimawandels wahrgenommen Die FDP

betonte mit dem Ja zu dieser Vorlage
seien die Kernenergiebezüge bis mindes
tens 2040 gesichert

Gegner hoffen auf den Kanton

Das Komitee gegen ruinöse Energiepo
litik dem der städtische Gewerbeverband
die City Vereinigung und der TCS ange
hören schrieb die Stimmbürger hätten
sich verführen lassen zum Nachteil fast
aller Die Stromkosten würden in die Höhe
schnellen weil sich die Stadt die Möglich
keit verbaut habe günstigen Strom zu kau
fen Das Komitee verlangt dass der Stadt
rat die Fakten auf den Tisch legt wie er die
ambitionierten Ziele erreichen will Zur

Nachhaltigkeit gehörten nicht nur öko
logische sondern vorab auch sozial ver
trägliche und wirtschaftlich vernünftige

Lösungen Das Komitee für eine sichere
Energieversorgung dem unter anderem
der kantonale Gewerbeverband angehört
hofft auf den Kanton dass er bei der Stadt
korrigierend eingreifen werde

Medienbeobachtung AG

Tages­Anzeiger
01.12.2008 Seite 1 / 2
Auflage/ Seite 225991 / 13 7885
Ausgaben 300 / J. 6810020

© Tages­Anzeiger, Zürich



KOMMENTAR

Ein Ja das
nicht wehtut
Von Janine Hosp

Alserste Gemeinde der

Schweiz schreibt die

Stadt Zürich in ihrer Ver

fassung fest dass sie
ihre Beteiligungen an Kernkraftwer
ken auslauten lässt und zwar bis
2044 Zudem verpflichtet sie sich
ganz grundsätzlich dazu nachhaltig
zu handeln Eine überraschend grosse
Mehrheit 76 Prozent der Stim
menden hat die Vorlage unterstützt

Dass Zürich vorangeht ist kein Zu
fall denn die Stadt bringt für die
Pionierrolle ideale Voraussetzungen
mit Sie deckte schon 2007 nur etwa
ein Drittel ihres Energiebedarfs mit
Kernenergie Das städtische Elek
trizitätswerk verfügt über grosse Er
fahrung mit erneuerbarer Energie
und über volle Kassen um sie zu för
dern Und schliesslich zeigen sich
die Städter die übermässig unter
Lärm und Abgasen leiden beson
ders aufgeschlossen gegenüber Mass
nahmen zugunsten der Umwelt

Das klare Abstimmungsergebnis
ist auch ein Weckruf aus Zürich an

die ganze Schweiz endlich ernst zu
machen mit dem Umweltschutz

Hierzulande hatten Umweltanliegen
in den vergangenen Jahren einen
schweren Stand Entwicklungen wie
der Solarboom wurden gar ver
schlafen Und während Zürich über

den Atomausstieg diskutierte ar
beiteten Stromkonzerne mit Hoch

druck Rahmenbewilligungsgesu
che für drei Kernkraftwerke aus

Bei aller Begeisterung von Stadtrat
und Grünen darfman aber eines
nicht übersehen Die Zürcherinnen

und Zürcher haben gestern nur eine
Vorlage angenommen die nicht weh
tut Der langfristig geplante Atom
ausstieg ist noch so weit weg dass ihn
viele gar nicht mehr erleben wer
den Und sollten die Nachteile ein

mal zu gross werden dann könnte
die nächste Generation den heuti

gen Entscheid auch wieder um
stossen
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